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Die Avstimmung 
»der die schVeizerische Zuudtsversaffaug. 

I. 
Marburg, 16. Mai. 

Die schweizerische BundeSverft'ssuug vom Jahre 
134V schreibt vor. daß jede Aenderung nur dann 
gelten soll, wein sie von der Meliiheit der stim­
menden Bürt^tr und von der Mehihttt der Kan­
tone (Einzelstaatkn) angenommen worden. 

'  Die Abstimmung über die neue BundeSvcr» 
sassung hat ergeben, daS 252.477 Bürger sich 
dafür. 257.244 aber dagegen ausgesprochen und 
daß die Mrhlhtit der Kantone (dreizehn) gleich­
falls abgelehnt. Die neue Vcrsofsung ist also 
verworfen und eS bleibt einstweilen die alte noch 
in RcchtSsrast. 

Unterscheiden Wir bei dieser Abstimmung 
zwischen Form und Wrsen. 

Die Betheiliguug tonnte nicht lehhaster sein, 
als die Berichte sle unS geschildert: 509.72l 
Bürger haben ihr höchstes politisches Recht aus­
geübt und die verfasiungSgemäß einbtrufenen Ge» 
setzgeber der Kantone (Landrath, KantonSrath. 
Großer Rath. LandSgemeinde) haben vollzählig 
getagt. 

Preffe, Bereine, Massenversammlungen haben 
die streitigen Fragen gründlich erörtert und dürfen 
wir den Behörden auch die Anerfennung nicht 
versagen, daß sie durch Ausrufe und Verbreitung 
deS-gedruckten Verfassungsentwurfes, durch gewis 
senhaste Vollziehung der Gesetze ihre Pflicht er­
füllt. Nicht Einer, der mitgeftimmt, hcit ohne 
klares Bewußtsein gkh.indelt — Jeder die alle 
Verfassung und die^neue wohlgekannt, Jeder dieselben 
verglichen und Borihril. sowie Nachtheil ruhig, 

nüchtern abgeivogen und nach reiflicher Ueberle-
gung seine Meinung für oder gegen sich gebildet, 
lind tline Partei hat grollend sich zurückgezogen, 
keine die andere am Gebrauch ihreS Rechtes gehin­
dert. oder auch nur durch Bedrohungen abzu« 
schrecken versucht. 

Die Lehre der Schweizer von der Macht­
vollkommenheit deS Volkes hat also in kormeller 
Beziehung auch dicSmal glänzend sich bewährt. 

Weöer HeMgetzncht. 
N. Adametz (Möltern) bringt in Fcuser's 

landwirthschaftlichem Kalender für 1873 einen 
Aufsatz über Geflügelzucht, welcher im Interesse 
der Landwirthinnen jetzt schon veröffentlicht »Ver­
den soll. Der Verfasser schreibt: 

„Eier und junge Hühner sind Artikel, welche 
heutzutage überall aufgesucht und gern gekauft 
werden; wo kein Fuhrwerk hingelangen kann, dort 
kommt der Hühndelkramer zu Fuß hin. und eS 
gibt viele vom Verkehre abgelegene Gegenden, 
wo man trotzdem auf die noch nicht ausgeschlüpf­
ten Hähidel ein Angeld gibt, damit die junge 
Schaar nur nicht in die Hände eineS anderen 
Händlers kommt. Produkte nun, welche so ge 
sucht sind, sollen nicht nur die auf sie verwendeten 
Kosten bezahlen, sondern müssen auch einen Ge 
winn abtverfen ; und wenn trotzdem die Hausfrauen 
noch immer den Vorwurf hören müssen, daß die 
Hühner mehr fressen alS sie einbringen, so wurde 
die Geflügelzucht zu theuer betrieben. Im anderen 
Falle, wo nur eine unbegründete Abneigung gegen 
daS lustige Federvith die Ursache solcher Einwen 
düngen ist, wäre ich wohl im Stande, dem HauS 
Herrn vorzurechnen, daß seine schönen Mastochsen 
das Futter schlechter verwerthe«, alS die Hühner 
der Hausfrau. 

Ueuilleton. 

Ein Deutscher. 
Von O. liuppius. 

(Fortsetzung). 

„Es handelt sich nur darum, einen ordent­
lichen Menschen in meinen Platz zu schaffen". fi,l 
Rrichardt. dem daS Blut in die Backen gestiegen 
war, dem Redenden in'S Wort. 

„^ll rißdt, Sir!" winkte Frost, noch immer 
lachen!», „machrn Sie die Angelegenheit mit mei­
nem Sohne ab, der Sie in Ihre neuen Pflichten 
einführen wird, sobald Sie frci sind l" Er »vandte 
sich dem Fenster zu und 3ohn. welcher mit sicht­
lichem Interesse der letzten Verhandlung gefolgt 
tvar, winkte dem jungen Manne mit dtM Kopf,. 
„Jetzt kommen Sie eine halbe Stunde mit mir", 
sagte er mit halbgedämpster Stimme, „und dann 
wird sich da» Uebrige finden." Er faßte lttcht 
Reichardt'S Arm und führte ihn nach dem zweiten 
Zimmer. 

„Hier tvill ich Sie gleich drm Mr. Bell, 
unserm allgeachteten Kassirer vorstellen, unter dcsskn 
Leitung Sie wahrscheinlich arbeiten werden", fuhr 

er fort. „Mr. Bell, dies ist Mr. Reichmdt, der 
erste junge Mann, dem der alte Back bei John-
son'S ein rühmliches Zeugniß ausgestellt hat, den 
er nicht au» seinen Händen lassen tvill, der sich 
indessen zu Ihrer Disposition stellen wird." 

Der Angeredete legte langsam und sorgfältig 
die Feder auS der Hand, hob ein graueS, scharfes 
Auge und ließ einen langen, prüfenden Blick über 
die ganze Erscheinung deS Vorgestellten laufen. 
Dann erst neigte er grüßend den Kopf. „Soll 
mich freuen, Sir", sagte er. „wenn lvir uns recht 
verstehen lernen!" 

„Ich hoffe daS. Mr. Bell", erividerte Rei-
chardt, freimüthig feinem Blicke begegnend, „we­
nigsten» soll Mlin Eifer da» Gegentheil nicht ver­
schulden !^' Der Kassirer antwortete nur durch ein 
neues Kopsneigen und ncihm, tvie zum Zeichen 
der Entlassung, feine Feder lvieder auf. 

„Kommen Sie weiter!" sagte Rrichardt» 
Begleiter und schritt diesem voran durch daS Vor­
zimmer nach dem Ausgange. 

„Jetzt kennen Sie Äliren nächsten Vorgrs. tz, 
ten, wenn ich so sagen darf", fuhr er foit. als 
Bride neben einander die Treppe hinabstiegen, 
..und ich hoffe, Ihren früheren Worten nach, daß 
Ihnen die nölhige Grundlage für die vorkomme n» 
den Arbeiten nicht fehlen wird. Der Mann hat 
Cigenthümlichkeiten, die Sie schnell entdecken wer-
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Jeder Produktionszweig in der Landwirth-
schaft ist rentabel, wenn er richtig betrieben lvird. 

Bei der gesammten Thierzucht läßt sich ein 
Hauptgrundsatz verfolgen: „Die Nachkommen 
»rben die Tugenden und die Fehler ihrer Eltern." 
Darum spänt man Kälber nur von guten Milch­
kühen. Welche Hausfrau nimmt sich wohl die 
Mühe, die Eier zu zeichnen, welche von vorzüg­
lichen Leghennen kommen, um diese für die eigene 
Aufzucht unterzulegen und ausbrüten zu lassen? 
Wird eine Henne angesetzt, so nimmt man ein­
fach frische Eier, gleichviel, ob sie von gut^n oder 
schlechten Hennen gelegt worden sind; und dann 
wundert man sich, tvena die jungen Hühner spät 
und wenig legen. Zur Aufzucht soll man keine 
Henne zulassen, die nicht ivenit,stens l20 Eier im 
Jahre legt. Blfolgen die Hausfrauen diesen Grund­
satz und füttern sie dann rationell, d. h. reichlich 
und doch sparsam, so lverden sie sich wundern, 
lvie viel Eirr mehr sie im Jahre erhalten tverden. 

„Aus nichts wird nichts" darum muß man 
jedes Thier, von welchem man eine gewisse Leistung 
erwartet, auch darnach füttern. Soll eine Henne 
120 Eier legen, so muß sie Futterstoffe erhalten, 
in welchen der NahrungSstoff von Viel Eiern 
enthalten ist. und außerdem so Viel, daß sie kräf-
tig bleibt. Da gibt eS aber eine Menge Abfälle. 
Blut, etwas Kartoffeln u. dgl. 

Alle diese Futtermittel müssen gekocht wer­
den, namentlich die Unkrautsamen, weil von diesen 
viele eine frhr harte Schale haben. DiefeS Futter 
gebe man tvenigstenS ein Mal deS Morgen» lau­
warm. Im Winter ist ein Zusatz von ölhaltigen 
Samen, alS: geringer Lein, RapS, Hanfsamen 
nöthig. weil die Hühner da keine Würmer finden, 
welche eine sehr kräftige Nahrung abgeben. Kommt 
eS vor. daß ein Stück Vieh an einer unschädlichen 
Krankheit darauf geht, so ist daS Fleisch, in klei­

den, ist aber noch lange kein Black. Mit dem 
übrigen Personale mache ich Sie später bekannt, 
und nun", schloß er, den leichten Ton wieder 
anschlagend, den Reichardt zuerst an ihm kennen 
gelernt, „lassen Sie unS eine Flasche Wein mit 
einander trinken und von einigen andern Dingen 
reden!" Cr nahm einen rascheren Schritt an und 
schweigend gingen die beiden jungen Männer ne­
ben einander dem Broadivay zu. 

In Reichardt'S Hetzen sang und klang es 
wie Jubelstimmen und doch war eS ihm, alS 
dürfe er seinem neuen Glücke noch kaum tiauen, 
«US müsse Alle» zuletzt auf einen Jrrthum hinaus­
laufen. 

Konnte er sich doch nicht den entferntesten 
Grund für die Freundlichkeit, ivelche ihm gewor­
den, denken; denn daß man ihn in Saratoga 
zum Tanze hatte fiedeln sehen, gab sicher die ive-
nigste Ursache dafür und die zeitweisen Anden­
tungen d.S alten Handelsherrn, welche auf eine 
näh re Brkanntschast mit Rcichardt'S Thun und 
Können hinwiesen, machten ihm die ganze Ange-
legenhrit nur noch räihselhafter. 

„Kommen Eie  hierher!" rief jetzt der junge 
Frost, die Stufen zu dem Eigange deS „Astor-
h.^usci^" hinausspringend. Er schien hier völlig 
bekannt zu sein und schritt seinem Begleiter durch 
eine Reihe von Zimmern voran, biS ihnen ein 



ntn Portionen flkreicht, dem Hühnervolfe sehr zu­
träglich. Zur längeren Erhaltung salze Ml,n e» 
ein und verkleinrre eS ziemlich sein zum Füttern. 
Ebenso nolhwkndit;. wie gute» Futter, ist ein 
warmer, reiner Stall. 

ES lüht sich hienach die Anleitunfl zu einer 
Hühl'rrzucht in wenigen Sätzkn zusammenfassen 
und ztvar: 

1. Auswahl in der Aufzucht. 
2. reichliches und billifles Futter, und 
3. warmer, reiner Stall. 
Warnen möchte ich die freundlichen Leserin­

nen übrigens noch, dav sie sich nicht auf die 
Zucht von ausländischen Hühnern eintasten, eS 
sei denn, sie wollen dicselben zum Vergnügen 
halten. Einige Ausländer haben wohl auch viele 
gute Eigenschaften, aber krine, welche tvir bei un­
serem gemeinen HauShuhn nicht auch fanden. 

Aus Eins sei hier noch aufmerksam gemacht, 
darauf nämlich, „tvie viel Eier cin HauShuhn 
überhaupt zu legen vermag?" Die Henne hat in 
ihrem Eierstocke in runder Zahl 600 Eierchen, 
lvelche sie vor und nach entwickele» und legen 
kann. Von diejen legt sie im gewöhnlichen Ver« 
laufe deS HühnerlebenS im erstm Jahre 20. 
im zweiten 120. im dritten 135, im vierten 114 
Stück. In den solgenden Jahren nimmt diese 
Zahl sletS um 20 ab, so daß die Henne im besten 
Fallt, wenn sie 9 Jahre alt geworden ist. nur 
noch 10 Eltr legt. Wo man also zwischen Futter 
und Leistung eine llebereinsiimmuug holten ivill. 
halte man teiue Henne länger als biS zum Schlüsse 
deS vierten Lebensjahres. eS sei denn, daß eS sich 
um Fortpflanzung iverthvoller Racen handelt." 

Wie viele von unseren Landwirthen, die 
über die Rentabilität deS GrflügelS klagen, haben 
bis heute die vorstehend angegebenen Grundsätze 
gekannt oder beobachtet? 

Zur Geschichte des Hlages. 
Die' Verschiebung Spolitik der 

R  e g  j e  r u  n  g  b e z ü g l i c h  d e s  g a l i z i s c h e n  
Ausgleichs soll die VerfassungSpartei im 
Abgeordnetenhause auch deßljalb verstimmt haben, 
tveil das Ministerium die Ermächtigung des Kai, 
serS eingeholt, ohne mit der Partei die geringstc 
Fühlung versucht zu haben. Verstöße dieser Art 
können und werden sich aber so lange tviederholen, 
als daS Abgeordnetenhaus sich von der Regierung 
beherrschen laßt, anstatt die Rolle zu wechseln. 

schwarzer Auswäricr entgegentrat, welcher indessen 
beim Erkennen deS Voranschr<itenden eine Seiten­
thür ausriß. 

„Eine Flasche Wein und ZigarrkN. Dick!" 
rief der Letztere und kaum hatten sich Be.de in 
dem nur mittelgroßen, mit bequemen DivanS. 
gepolsterten Llhnsefseln und kleinen marmornen 
Tischen elkgant ausgestatteten Räume niedergelassen, 
als auch schon der Schtvarze den Tisch mit zivei 
Gläsern besetzte, die Champagnerflasche mit einer 
Schnelle entkorkte, welche seine häufige Uebung 
Verrieth und eine Spiritusflamme für die Zigar­
ren entzündete. 

„Der Amerikaner scheint kaum einen andere­
ren Wein zu kennen, alS Champagner — ich weiß, 
daß er in Deutschland für den Morgen nicht ge­
bräuchlich ist!" sagte dt? junge Frost wie ent­
schuldigend. als er die Gläser füllte. indessen ist 
er jedenfalls blsser, als der Estig, den man selbst 
in unfern bester» Hotels noch immer alS Rhkin-
wein vorgesetzt erhält und nun brennen Sie eine 
Zigarre an, trinken Sie aus eine glücklichere Zu­
kunft und dann beantwoitcn Sie mir einige 
Fragen so auSsührlich alS Sie können. Ich habe 
genug von Ihnen g'h)rt. um Sic als einen ganz 

- vorzüglichen jungen Mann zu achten, dessen 
Freundschast ich mir gern eriöerbc.n möchte. Detn-
ungeachtet ist mir Einzelnes in dem Interesse, 
was mein Vater und speziell meine Echtvester an 

Die bevorstehende Erledigung 
deS päpstlichen StuhleS bringt oie Ultra-
montanen ivenigrr in Ausregung.- als die 
meisten Regierungen. Erstere sind ihrer Sache 
gewiß, denn eS kann nur ein Parteigenosse dunkelster 
Farbe der Nachfolger PiuS IX. werden; die 
Lenker jener Staaten abee. die zwei Herren die­
nen sollen, diefe Lenker zweifeln und bangen 

D e r  K a n z l e r  R u ß l a n d s .  G o r l s c h a k o f f .  
hat auf einige Monate Urlaub genommen. Er-
ivahrt sich die Nachricht, daß General Ignatieff. 
Gesandter in Konstantinopel, als Stellvertreter 
berufen worden, so dürfte »vohl dirser auch zum 
Nachfolger blstimmt sein. Jgnatieff gehört zur 
deutschfeindlichen Partei. 

Bermifchte Nachrichten. 
( S t a a t S w i r t h s c h a f t  i n  F r a n k ­

reich.) Nach dem Entivurfe deS StaatS»Bor-
anschlageS für 1873 betragen die Ausgaben 
2406 Millionen. Bewilligt die Nationalverf.^mm-
die von der Regierung verlangten neuen Steuern 
(120 M.) so liefern die Einnahmen einen U'ber» 
schuß von 19 Millionen. 

(F r a u e n s ch u tz.) Ueber den Schutz der 
Frauen in den Fabriken schreibt die „Berliner 
Provinzial-Korrespondenz" : „Die Gewerbe Ord« 
nung des deutschen Reiches hat in denjenigen 
'^Bestimmungen, welche sie über die Verhältnisse 
der Fabrikarbeiter gibt, nicht wie die englische 
Fabriksgesetzgebung Vorschriften zum Schutze der 
Frauen jeden Alters getroffen. Gleichivohl dürsten 
Erivägungen allgemeiner Art d„für sprechen, auch 
die Beschäftigung der über 16 Jahre alten Frauen 
in den Fabriken einer gesetzlichen Regeluiig zu 
unterziehen. DaS iveibliche Geschlecht vermag sich 
Schutz gegen inhumane Ausbeutung der Arbeits­
kraft nicht in gleicher Weise selbst zu verschaffen, 
wie doS männliche Geschlecht, und eS möchte recht 
eigentlich der Berus des Gesetzgebers sein, ihm 
diesen Schutz zu gewähren. Die übermäßige An­
strengung der Frauen in den Fabriken äußert 
ihre nachtheiligen Wirkungen weit in die Zukunft 
hinaus, denn sie hat nicht bloS die Schädigungen 
des eigenen Körpers, sondern oft genug auch die 
Verkümmerung ganzer Generationen zur Folge. 
Sämmtliche Regierungsbehörden in Preußen sind 
vom Handelsminister veranlaßt worden, zunächst 
eine sorgsältige Ermittelung der thatsächlichea Ber-
hältniste eintreten zu lassen, inwielveit bei der 

Ihnen nehmen, noch dunkel und dennoch scheint 
mir gerade dieS mein eigenes Interesse am leb-
Hastesten zu berühren. Aber trinken Siel" 

Die Gläser klangen zusammen und schtvei-
gend, ober mit sichtlicher Spannung slih dann 
Reichardt einer weitern'Aenßerung seineS Gesell' 
schafterS entgegen, zu welcher dikfer foeben den 
rechten Anfang zu suchen schien. 

„Sie haben, so viel ich weiß, Miß Harriet 
Burton kennen lernen", begann endlich der junge 
Frost, die Champagiitr-Perlen in seinem Glase 
verfolgend und nur dann und wann einen kurzen 
Blick in Reichardt's Gesicht tverfend. .,und um 
gleich off.n Farbe zu zeigen, sage ich Ihnen, daß 
ich dem Mädchen mehr zugethan bin. alS all' 
den sashionablen Puppen, tvie sie hier unsere 
Gesellschaft bilden. Harriet ist mit meiner Schwe­
ster Margaret erzogen tvorden und mein Uingang 
mit j<ner war ein völlig zwangloser und ver!rau-
lichrr; aber erst alS ich erfuhr, daß sie mit irgend 
einem mir unbekannten Menfchrn verheirat t wer­
den solle, tvurde ich rnir bewußt, tvie sehr ich an 
diesem frischen, kecken l^harakter hing, von dem 
tvohl in mir selbst mehr Verwandtes lrbcn mag. 
als sich sür meine Stellung recht eignrn will. 

IJndessen ließ sich damals, wo noch nicht einmal 
eine entfernte Andeutung ivärmerer Gefüljle mei-
nersfitS gefallen war, nichts thun, als mit mög­
lichst bester Miene zu resigniren und ich hatte 

Beschäftigung von Frauen ln den Fabriken sich 
Mißstände ergeben haben, welche eine Abhilfe 
durch Gesetze erforderlich machen." 

( D i e  S a l z s t e u e r  i n  D e u t s c h l a n d . )  
Ein hundert acht und dreißig Mitglieder deS deut­
schen Reichstages, haben sich geeinigt, betreffs der 
Salzfrage zu beantragen: 1. Die Galzsteuer ist 
vom 1. Jänner 1873 an auf einen Thaler für 
den Zentner Reingewicht herabzusetzen. 2. Die 
gänzliche Aufhebung der Abgabe von Salz ist 
ebknso eine Forderung der Gerechtigkeit als einer 
gesunven Finanzpolitik und demgemäß, wenn die 
Finanzlage eS irgend gestattet, in erstee Linie 
durchzuführen. 

( D e r  O b s t b a u  i n N i e d e r - O e f t e r -
reich.) Der EentralauSfchuß der niederöstercichi-
schen LandwirthschaftS.Gesellfchaft hat an den 
LandeSschulrath folgendes Sehreiben gerichtet. „3n 
Niederöfterreich steht der Obstbau, tvie eS leider 
die von Seite der LandwirthschaflSgesellschast ein­
geleiteten Bereifungen Fachverständiger noch in 
letzter Z^it bestätigten, beinahe allerortS auf der 
niedersten Stufe; derjelbe bietet nur in wenigen 
Bezilken eine einigermaßen beachtenSwerthe Ein­
nahme und bedarf auch dort, wo er betrieben 
wird, der gründlichsten Umgestaltung, da die Pro­
duktion sowohl in Quantität alS Qualität nicht 
nur keine Fortschritte, sondern bei dem gänzlichen 
Mangel der nöthigen Oiisorge naturgemäß eine« 
Rückgang nachweist. ES ist unzweifelhaft, daß bie 
Ursachen, warum Niederöfterreich sich deS Obst-
baueS theilS gar nicht, theilS nicht in ausreichendem 
Uinfange erfreut, nichl in äußeren Bethältniffen 
liegen. Und allerdings muß die LandwirthschaftS-
gefellschaft eS auSfprechen, daß an dem bedauer­
lichen Zustande deS niederösterreichischcn Obstbaues 
nahezu einzig und allein die Bevölktkung selbst, 
welche sich den Anforderungen eineS rationellen 
Betriebes verschließt, für Verbesteruugen und er­
probte Neuerungen nur ein geringes oder gar 
kein Verständniß zeigt und starr an den Fehlern 
vergangener Zeiten festhält, die Schuld trügt. Wte 
in so vielen anderen fortschrittlichen Richtungen, 
beruht auch die Hoffnung auf eine Hebung deS 
Obstbauet in Niederöfterreich auf jenem Theile 
der Bevölkerung, der die Schule t»esucht. Bon der 
Jugend, welche, unbeeinflußt von falschen Ueber-
litferungen. für die Lehren deS Obstbaues leichter 
als die AlttN empfänglich gemacht werden kann, 
ist zu hoffen, d.ch die Bestrebungen zu dem er-
lvünfchten Ziele führen werden. Bon dieser An­
schauung ausgehend, ist bereits Manches geschehen. 

mich schon gefaßt gemacht, bei Harriet'S nächstem 
Wiedererscheinen in unserm Hause den unglückli' 
chen „Beau" einer MrS. Soundso vorzustellen, 
als mir Margaret mitth-il», daß die projektirte 
Verbindung sich wieder zerschlagxn.habe, dann von 
Ihnen und Ihrer Mttlvirkung bei dem Bruche, 
wie von Ihrer gezwungenen Abreise von dort zu 
rtden beginnt, die ganze Angelegenheit aber in 
einer Weise behandelt, daß ich wohl neue Hoff­
nungen schöpfen durfte, aber in den verschiedenen 
Lücken und Unklaihkiten auch allerhand Mädchen-
grhrimniste ahnen mußtet in die sich nicht wohl 
tindringen lieh. Daß Sie mir dabei eine ziem­
lich interessante Persönlichkeit »vurden. ist wohl 
nur natürlich und ich gest he Ihnen eben so offen, 
daß Ihre Entfernung auS Harriet'S Heimat mich 
mit einer gewissen Befriedigung erfüllte, da mir 
Ihre Verhältnisse zu dem Mädchen durchaus un­
klar geblieben waren. So traf ich Sie mit mei« 
ner Schwester zwei Monate später vor Johnson'S 
Hanse, die Straße fegend; Margaret'S Zheilnahme. 
Sie in einer solchen Lage zu srhen, war mir 
völlig erklärlich und mein eigenes Interesse trieb 
lnich an, Erkundigungen über Ihre Stellung ein-
zuzi'hen — befremdend aber war eS mir. alS ich 
am nächsten Tage meinen Papa, der sich sonst 
Nicht  von schnellen Eindrücken hinreißen läßt, In-
rer erwähnen höre — meine Schwester hatte vor­
her ein Gespräch von einer vollen Stunde in 



«m den Lehrern die Mittel zur eigenen Belehrung, 
sowie zum Unterrichte der ihnen anvertrauten 
Kinder im Obstbau »u schaffen. Dahin zählin 
die Kurse für Obstbau, an welchen Lehrer theil-
uehmen, — die Subventionirung von Obstbaum­
schulen zu Unterrichtszweckkn, die Abranpe-Prä-
mien >e. u. Soll sich aber diese gehegte Hoffnung 
erfüllen, so muß wohl vor Allem der höchste 
Werth darauf gelegt werden, daß die Lehrer selbst 
von der ihnen zugedachten Ausgabe erfüllt, zur 
eisrigen Theilnahme angeregt und die durch gute 
Resultate der Anerkennung und Belohnung wür­
digen ansgezeichnet werden.- Der Landeöschulrath 
hat die Luschrist den Bezirksschulräthen mitge-
theilt und diesen, wie den Ortsschulräthen und 
Lehrern die hochwichtige Angelegenheit dringend 
empfohlen. 

( Z u r W o h n u n g s n o t h  i n  W i e n . )  
Die Zahl der Armen, welche in Wien jetzt kein 
lvbdach finden kSanen, ist so bedeutend, daß die 
Polizei genöthigt war, wegen Mangel» an Unter­
bringungsraum die vorgeschriebene Verhaftung 
«nterstandloser herumstreifender Personen, einzu-
stellen. 

Marburger Berichte 
(Im G e f ä n g n i ß . )  D i e  Z a h l  d e r  H ä f t ­

linge und Strüfiinge im Sprengel des Kreisge-
richtes Cilli betrug Ende April 178. 

( g r a n z - J o s e p h - K a s e r n e . )  S e i t  
Anfang d. M. ist das Gasthaus in der Franz« 
Joseph'Kaserne samml Sitzgarten wieder eröffne». 
Der Eintritt stcht jedem anständig Gekleideten 
frei und hat der Militärposten in dieser Beziehung 
nur den Auftrag. Hausierern, Bettlern u. dgl. 
den Eingang zu verwehren. 

( K l e i d e r d i e d e . )  B e i m  G r n n d b e s t ^ r  
Jakob Kremser in Fresen stiegen kürzlich einige 
Strolche ein und entwendeten ihm Kleider im 
Werthe von 100 fi. 

( A u s  v e r s p e r r t e m  K e l l e r . )  B e i m  
Gmudbesttzer Jakob Beuko in Kotzing. Gerichts« 
bezirt Pettau. wurde zur Nachtzeit der Keller er­
brochen und belänst sich der Werth des Gestohle­
nen stier Zentner Speck und Schweinfleisch) auf 
200 fl. S0 kr. 

(Die PulverstampseinSpielseld.) 
Am 14. d. M. Bormittag ist die Pulver« 

seinem Kabinet mit ihm gehabt — als ich den 
Auftrag e,halte, unter der. Hand Nachricht über 
den Grad Ihrer allgemeinen Zuverlässigkeit einzu­
ziehen und daneben einzelne Worte fallen, die 
auf eine ganz bestimmte Kenntniß Ihres WesenS 
und auf die Art hindeuten, wie Sie sich im Sü« 
den gestellt oder zu Harriet gestanden haben — 
was weiß ich? Ich bin kein Mensch, der sich die 
Kenntniß dessen, was ihm anscheinend vorenthalten 
werden soll, erzwingen mag. Eins nur wußte ich, 
daß Ihre gauze Erscheinung und die Weise, in 
welcher Sie mir begegnet, einen Eindruck aus 
mich hervorgebracht hatten, der wich ohne Wei­
teres zu Ihrem Freunde gemacht; und so beschloß 
ich. das Röihige in Ihrem 3nter«ffe zu thun, in 
Bezug auf meine eigenen Angelegenheiten aber 
mich an die direkte Quelle, an Äe selbst, zu 
wenden. — So", fuhr er fort, die Gläser neu 
füllend, „nnd nun sprechen Sie sich so offen aus. 
als ich es selbst gethan. krhren Sie sich auch nicht 
daran, daß mir irgend eine Eröffnung wth thun 
könnte — ich will nur klar sehen; besonder» abir 
möchte ich iviffen. wie weit Ihre eigene Ausrich-
tigkeit gegen mich geht. 

Fortsetzung folgt. 

stampfe zu Spielfeld in die Vust geflogen —i 
mit einer Pulv<rmasse von dreiZenlnern. Menschen­
leben ist keines zu beklagen. 

^ ( N e u e s  P o s t a m t . )  I n  F e i s t r i t z  b e i  
Lembach wird am 20. d. M. ein Postamt eröff-
net, welches mit der Haltstelle Feistriß an der 
Kärntnerbahn täglich durch einen Fußboten verkehrt. 

( G r ü n d u n g s f e s t  d e s  P a c k t r ä g e r -
Instituts.) Am Pfingstmontag feiert da» 
Päckträger Jnstitut de» Herrn W. Hawliezek sein 
zweites Gründungsfest. Bormittag 10 Uhr fin­
det in der Domkirche die Fahnenweihe statt ; Rl,ch. 
mittag 3 Uhr tvird in Begleitung der Südboha-
kapelle ein Au»flug nach der Brühl unternommen. 

Maisahrt des Mümittgtsaugvereints. 
Am letzten Sonntage unternahm der hiesige 

Männergesangverein mit seinem Damenchore einen 
Maiausjlug nach Seidnitz, an dem sich gegen 300 
Personen aus Marburg betheiligten und hat die 
Güdbahngeselllchaft bereitwilligst nicht bloß eine 
Fahrpreisermäßigung für diesen Tag eintreten 
lassen, sondern auch angeordnet, daß mit Rücksicht 
aus die sür derartige Unternehmungen ungünstige 
Fahrordnung sowohl die Hin« als Rückfahrt mit 
Lastenzügen, denen eine entsprechende Anzahl 
Waggons angehängt wurde, vorgenommen wer 
den könne. 

Schon um 10 Uhr Früh langte eine Parthie 
von 1S0 Sängern und Sängerinnen nebst ihren 
Angehörigen (die übrigen erst Rachmittags) in 
Leibnitz an, wo sie, da die Leibnitzer es ablehn 
ten. die Gäste vor 11 Uhr zu begrüßen, von ihren 
vorangeeilten beiden Herren Chormeistern und der 
ebenfalls vom Bereine bestellten Musikfapelle em­
pfangen wurden und von da in das nächst der 
Bahn gelegene Gasthaus zogen. 

Trotz des regnerischen Wetters war die Stim 
mung eine heitere und wurde ein Mißton in 
dieselbe nur durch daS kühle Entgegenkommen der 
Leibnitzer. das sich sowohl beim Empfange der 
Gäste, als auch im Verlaufe des Tages und 
Abends äußerte, gebracht. 

Um 11 Uhr endlich langte der Leibnitzlr 
Gesangverein, seinen Vorstand, den Herrn Bürger« 
Meister Dr. Klein an der Spitze, am Bahnhofe 
an und begrüßte die Gäste durch Absingen eines 
Chores, was letztere durch ein „Grüß Gott" er­
widerten. Nachdem sie sodann auch der Bürger­
meister willkommen geheißen und der Borstand 
des Marburger Bereines, Herr Affefsor Raqy, 
deffen Ansprache erwidert hatte, überreichte Frl. 
Mohor dem Herrn Dr. Klein einen prachtvollen 
Blumenstrauß, woraus der lSinzug begann. So­
dann wurde zunächst da» Programm sür den 
Nachmittag festgestellt und beschloffen, sich um 2 
Uhr im Eiskeller zu einer Liedertafel und Abend» 
6 Uhr zu einem Tänzkränzchen bei Öfterer zu 
Versammeln. An der Liedertafel, zu der leider 
auch Bauern Zutritt hatten, so daß für die Gäste 
der Platz zu gering wurde, betheiligten sich ab­
wechselnd die Marburger und Leibnitzer Sänger 
und tvir müssen gestehen, daß un» Letztere mit 
Rücksicht auf ihre geringe Zahl durch ihre Lei-
stungen überraschten. Sie haben wirklich allgemeine 
Anerkennung gesunden und sind vor allem Frl. 
Risch und Frl. Mock in di«ser Hinsicht zu er­
wähnen. Daß der Marburger Berein seine Sa­
chen durchwegs au»gettichnet gemacht hatte, wurde 
von Niemandem in sweifel gestellt, insbesondere 
aber verdienen wegen ihrer eminenten Leistungen 
erwähnt zn werden: »n erster Linie Frl. Mohor, 
da» durch ihre reizende Gestalt und melodische 
Stimme die Zuhörer begeisterte und nicht enden 
wollenden Beifallssturm erntete, sodann die briden 
Fräuleins Löschnigg und Frau Konischan. die 
wir schon bei Marburger Konzerten so oft zu lie» 
wundern Gelegenheit hatten. Um 6 Uhr Abends 
wurde der Rückzug in den Markt angetreten und 

bei Öfterer trotz der barbarischen Hitze mit einer 
wahren Wuth getanzt. Erst gegeu 11 Uhr Nachts 
verabschiedete man sich, um mit dem letzten noch 
verkehrende» Lastenzuge heimzufahren. 

Letzte Mpst. 
Rechbauer hat in der letzten Sitzung des 

Abgeordnetenhauses an die Regierung eine 
Krage gestellt, betreffend die Borlage jener 
in der Thronrede verheißenen Gesetze, die nach 
Aufhebung des Konkordates nothwendig ge­
worden znr Regelung des Verhältnisses zwi­
schen Staat und Kirche. 

Die schweizerische Bundesversammlung isk 
auf den 27. Mai einberufen worden, u« von 
dem Ergebniß der Volksabstimmung Kennt­
niß zu nehmen. 

Der englische Minister desAenßeren hat 
in einer Volksversammlung die verkandunO 
der Lehre von der päpstlichen Unfehlbarkeit 
die Erklärung des immerwährenden Krieges 
gegen den Aortschritt genannt. 

Eingesandt 
Mit tvahrhaft innigem Vergnügen nimmt 

man es wahr, daß sich in Marburg nach langer 
Zeit neben dem GeschästSgeiste auch der Sinn 
sür Schön'hcit und Komsort eutwickelt und der 
Aufenthalt allhier auch für wohlhabende Fremde 
angenehm gemacht wird, welcher Umstand gerade 
IM gegenwärtigen Momente für Marburg sehr 
günstige Folgrn haben dürfte. 

Doppelt erfreulich ist eS, «venn Mitbetvohner 
in edler Weise auS eigener Initiative in dieser 
Richtung vorwärt» streben und anstatt, wie eS 
habsüchtige Gtldmenschen zu thun belieben, den 
Mitbürgern aus Neid und Mißgunst einen stillen 
BergnügungSort vor der Nase zn sperren, einen 
nicht unbeträchtlichen Fleck Wildniß auf ihre eigenen 
Kosten in einen in humaner Weise dem gesammten 
Publikum zum Vergnügen und znr Erholung 
frei geöffneten Park umgestalten. 

Darum sprechen wir den hochachtbaren Herren; 
Güterdirektor Franz Perko und Realitätenbesitzer 
Anton Bad! unseren herzlichsten Dank sür die 
Schaffung des Parkes neben den Teichen und 
die Gestaltung deS sreien Eintrittes in denselben 
hiemit aus. Zugleich können wir ^es aber auch 
nicht unterlassen, dem hochgeehrten k. k. Haupt­
mann Herrn Karl Menz von Ravensberg sür die 
unter seiner Leitung nnd nach seiner Einsicht mit 
Anstrengung und ohne Eigennutz so ziveLmäßig 
ausgeführten Wege und Ruheplätzchen in demselben, 
unseren verbindlichsten Dank hiemit öffentlich aus­
zudrücken. 

Marburg am 16. Mai 1872. 
Mehrtre Bewohner Marburg». 

Mr Weinbauer ck Weinhändler. 
BNuftriet-e Katalog 

des CommiffionsgeschäfteS der perma­
nenten Ausstellung 

flr Weinbau SL Kellergerilthe 
in Klosterneuburg 

zu beziehen k 1 fi. durch die Administratio« der 
„Wetnlaube" in Klosterneuburg bei Wien, wo 
auch Pränumerationen auf die genannte Mstrirte 
Zeitschrist für Weivbau und Kellervirthschast 
(halbjährig fl. 3. ganzjährig fl. 6) angenommen 
werden. 

Die ?. I'. Abonnenten der „Weinlaube" 
erhalten den Katalog gratis. (406 



Angekommene in Marburg. 
^ W o h l s c h l  a f l e r . "  Vom 6.—^4. Mai. DieHerren: 

Kmmany. kk. Echiffbaii Oderingenienr. s. Fam. u. Dienst-
mävchen, Trieft. Robitsch, Kciufm., St. Nikolai. Edl. v. 
Baltaß. kk. Hofsekretär, Wien. Dr. Knoll, kk. Notar, mit 
Kam., Leol)tn. Barber, Jurist, Bielitz. Ianeschitsch, HUSm., 
Cisii. Echwtizer, Kaufm., sammt Frau. Ziirich. Lohbacher, 
Montanistiker, s. K.im., Lavamiind. Kieslinger, Kausm., 
Mahrenberg. Rudel, tk. Notar, Mahrenberg. M. Hanner, 
Brauer, Krakau. Nouackl», Sekretär d. Radmeistee-Komm., 
f. Frau, Vorderuberg. August, WerkSarzt, s. Frau und 
Rutscher. Gutenstein. — Frau Pachmayer, Forstmeisters-
Gattin, Großlobming Holzer, auS Villach. 

„ S t a d t  W i e n " .  V o m  S .  — 1 4 .  M a i .  D i e  H e r r e n :  
Broch, HandelSmaun, s. Frau. Viuica. Mandl, Bankbmt., 
s. Frau. Müden. Fleischer. Ferlach. Lurco, HaudelSaaent, 
Triest. Püschl, Dir. d. techu. Hochschule, Gra». Dr. Ullik, 
Laibach. Caroli u. <5ontarte, Possident., Cillr. S. Hirsch, 
Kaufm., Wien. Leume. GirtSbesitz., Paris. Kastel, Graz, 
v. Kunz, kk. p. Bez.-Sekret., Villach. Rewe», Beamter d. 
steierm. Sparkasse, Graz. Rosmfeld, Kaufm., Mur-Szer-
dahely. A. I. Siegmeth, Privatier, s. Dienersch., Florenz. 
Koffler, Realitäteubes., Pettan. Forschuer, BezirkShauptm., 
Mahreuberg. M. Fried, Fabrik., Wien. Bihau, Thierarzt 
u. Stallmeister, Pest. I. Grubcr, tk. Rittmeister in Pens., 
Wolsöbera. S. Kohn. Agent, Graz. I. u. E. Sigmund, 
Fabrik., Zmittau. Kißling, Kausm., LudwigSburg. Plau, 
Kousm., Wien. Wurdinger, Bergbeamter, St. Lorenzeu. 
Maika, Kaufm., Triest. — Frau Neuner, BeamtenSwitwe, 
s. Tochter, Graz. 

Tvrnverein zk- Marburg. 
Der Marbnrgtr Turnvereill unternimmt 

am PPngstsonntak, .den 19. Mai d. I., einen 
Ausflug nach HI. Geist. 

Zur Thrill'ahme werden die?. 1'. Mitglieder 
des Vereines und sonstig. Turnfreunde srlundlichst 
eingrladen. Ausfahrt um tialb 5 Uhr Früh n»it 
Leiterwagen (vom Casä Pichs) bis zum „Sturm" 
(oberhalb ZeUnitz) ; hierauf zu Fuß nc,ci) Hl. Geist. 
Rückkkhr ülier Hl. Kreuz und St. Urban. 

Es wird ersucht, di.' Anmeldungen zur Thcil-
nahme spätestens bis Samstag Miliag bei Herrn 
Schildknecht (in Hern» Friedr.Leyrer's Buch­
handlung) zu machen. 
403) Der Turnrath. 

l)anl(8agung. 
k'ür Zis uvg so vivIssitiA er^vikssvv 

1'köllllkkms dei äem IIin8o!ivi6sn unseres nua 
versvixtvll uovergesZlioks!» (Zsttsli, resp. Vstors, 
^68 Ksrrv 

3oviv Lür 6io Leg^Isit^ung^ äe»8sUisii 
Z!ur letstev Rud«3tättv spreodea vir kisrinit 
XNs!» unseren tiek^sfütlltesteo uuä inniAslsu 
Oanic KU». 

^»rtiurjx, üov Ib. All»i 1872. 
407) VI« trkuvrvä Lwtsrdl!s1zsliol». 

I'Ii' Kezelieklie 
empiiek^t) äem veroluten ?. k'udlilLUM äas 
^U>vvlvn-, koltl-, kZildef- unll tlunüsilber-

- kesekiift 
sie« OesertiZtev sein reiotilmUiF sortirteL 
I^a^er 7.u lliilliß8ten I^reisen. 

«luvslier u. Iieeid. Leliätsmsnn, 
ij96 22. 

äe« Va.s.revls.xers vvQ (401 

IlKfbUl'A, Lerren^ssse. 

80äAMk>.88vr 
emptieltit die I'alzrilc vov 409 

ZK. li» 
^r. 26. 

Eine Wohnung 408 

mit 4 Zimmern und Garten lvird gesucht. 
Nähere Auskunft im Comptoir dieses Vlattcs. 

Vewvtdiivkvr 

ZU Firmullgsgeschtnlien 
(äeutseli unä slovonisck) 

IQ e1eZ!^ntester unll ZroZser ^us^alil 

4V2 NM ll«npiplnt^. 
Mos 

Ein Bauplatz, 
Elke der oberen Herrengafse und der Schiller-
strl^ße (ehmals Eisel'scher Garten), ist zu ver-
t a u f k n .  A n z u f r a g m  b e i  M i c h a e l  Z ü a n e r ,  
Bindermeister. (40^^ 

von 

llsrreiikiviäßril 

254 

dei 

?o1^er <8^ 8tvrii 
empfiehlt ihre feuerfesten und einbruchficheren Kassen soli­
dester Konstruktion zu billigsten Preisen. Centraldepot: 

Kärntnerring 8. KLV 

M^vurort LarkAuz^^WU 
in Ungarn, Baranyaer Kamitat, 2 Stunden von Fünfkirchen, 1'/^ St. von Villtny. 

Saison vom 1. Mai bis i. Oktolirr. 
Dieje» 50 Grad R. naturwarme Wasser gehört nicht nur zu den ersten Heilquellen Ungarns, sondern wett­

eifert mit den ersten Heilanstalten des Auslandes. 
Was die chemischen Bestandtheile anbelangt, gehört eö zufolge der angestellten Analyse de» Herrn Pro­

fessor vr. L»r1 zu den Schwefelquellen mit Jod und SchwefelkolilenoxydgaS, ein bis dahin nicht gekann­
tes Gas in dieser QneNe. 

Wirkt mit ausgezeichneten, Erfoge gegen: Nslit. AdsumaUsmus, Llcroxkuloss, vlirovisedv Lkutkavt-
Iioltsv, Lämordoläalloläsli, ^svst'ru»1störuiiesu und von diesen verursachten Sterilität. '^sisssQ ?1uss, 
durch mechanische Verlehungeu eutstandene ^u.väol», Sose^vülsts l>nd SossIivÄrs, ^sr^urtalvorglttuosssvi 
serner in I^odsk-, Sokrösärüssvvsrdärtungsii und in Krankheiten der Rarvorgavs. 

Zur Bequemlichkeit dienen die nen mit größtem Komfort eingerichtete Wohnungen, deren Zahl durch die 
auft>efül)rten lssu1)auisli bedeutend vermehrt ist. 

Speise-, Billard-Salon, I'adiv Z'küts. 
Zur Zerstreuung stabile Curmufik, Bälle, Kränzchen, Zeituugen und prachtvolle Parkanlagen. Die Restan-

ration ist auerkannt guten Händen Übergeben. Es besteht Post- und Telegraphenstation. Zur Reise dient die 
Eisenbahn Kanizsa-Kiinfkirchen nnd Mohäcs-Billäny Esset. Auskunft gibt die Badeverwaltung oder der Badearzt 
Med. und Chirurg, vr. Lsluriod ?rsui»A. 

H a r k ä n y ,  i m  M o n a t e  A p r i l  1 3 7 2 .  g z ß  

Dit Padwirwilla«!. 

Die der 

Wiener Lommissions Vank 
4, 

emittirt 

Velivln« 
auf nachstehend Verzeichnete LoSgruppcn. und sind diese Zusammenstellungen schon aus dem 
Grunde zu den Vortheilhaflesten zu zählen, da jcdctn Inhaber eines solchen Bezugsscheines 
die Möglichkeit geboten wird, sämmtliche Halipt- und Nebentrsffer allein zu. machen, und 
außerdem ein Zinsenerträgniß von 

30 /ranks in ZoiÄ und w st. in Rnnknoten 
zu genießen. 

arapp«  ̂(Zihrlich 16 Zirhiiiigkli.) 
^056.' 

I Üpero. I8k0or A. 100 8ta»tslos. 
Haupttreffer fl. 300.000, mit Nückkaufsprämie der gszogcnen Serie ö W. fl. 400. 

I Apvie. Ilsis türk. 300 li'ros. Ktaatslos. 
Haupttreffer 600.000, 300.000 Franks cssekliv Gold. 

I HvrivKl. kraunsekivoiKvr Ä0 I'^sler-I^os. 
-Haupttreffer 80.000 Thaler ohne jeden Abzug. 

1 Innsbrukvr (Viroler) I^os. Haupttreffer fl. zo.voo. 

krappo s. (LSHrlich 13 Zikhmgeii.) 
6. — <^67* /ec?67' 

7'/?6z'/7!e/^77?67' /s/Lsöncis Z 

I Apvro. k^ais. türk. 3l)l) li'ros. 8ta»t«slos. 
Haupttreffer 600.000, 300.000 Franks effektiv Gold. 

I Llvr^vKl. kraunselt^viAvr TO Vkaler-I^os. 
Haup!trlffcr-80.00l) Thalcr ohne jrden Abzug. 

1 8a8k8VN-Aleil^iNAVN-I^VS. Haupttreffer 45.000, 15.000 ssidd. W. 

'verdcn prompt und auch gegrn Nachnahme effektuirl.' — 
/NUSsViZi Ziehungslisten lverdcn nach jeder Ziehung franko — gratis 
versendet. (288 
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